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Deutſchland. v. Stoſch bereits ſeit acht Tagen dem Kaiſer vorliegt. Schoͤnerers beſchäftigen. Bisher hat dem öſterreich! Angelegenheit allzu empfindliche beziehentlich bei G- 
. Berlin, 12. März. Das „Arme⸗Virord⸗ Ob und welche Entſchließung darauf erfolgt iſt, if fen: Parlament nur ein gleicher Antrag vorge laß der Verordnung nicht vorausgeſehene Beſchran⸗ 
ingsblatt“ veröffe,tlicht die nachſtehende, an den uns nicht bekannt. legen, der ſich ebenfalls gegen Schünerer richtete. kungen des Verkehrs vermieden werden. — Um 1 
30 egsminiſter General der Infanterie von Kamele, — Die ſtürmiſchen Szenen bei dem vom Ber: Damals handelte es ſich um eine Anklage wegen Uhr traten ſämmtliche Abgg. der Provinz Sachſen 
Mer dem 3. März erlaſſene Allerhöchſte Kabinets⸗ [ein der deutſchen Studenten in Wien veranſtalteten einer durch die Preſſe begangenen Ehrenbeleidigung, zu einer Sitzung zujammen, in welcher die Depu⸗ 
dre: Trauerkommers für Richard Wagner haben die von welcher er aber freigeſprochen wurde. tation Bericht über den Erfolg ihrer Schritte er 
91 „Ich entſprecht nunmehr Ihrem Mir unter dem ſöſterreichiſchen Behörden zu ernſtem Einſchreiten ver⸗ So geringe Sympathien auch das Treiben des ſtattete; man einigte ih auf Antrag des Abgeord⸗ 
. Februar cr. vorgelegten Geſuche, indem Ich Sie | anlaft, das aller Wahrſcheinlichkeit nach die Haupt⸗ Herrn v. Schönerer hervorrufen kaun, ſo liegt doch neten Sachſe dahin: „mit Rückſicht auf die entge⸗ 
ürdurch, unter Entbindung von der Stelle als betheiligten an jenem Kommers in den Gerichtsſaal die Frage nahe, wie es kommen kann, daß eine genkommende Erklärung des Herrn Miniſters die 
legsminiſter, mit der geſetzlichen Penſton zur Dis- führen wird. Die erſte Maßregel, durch welche dle ſolche Perſonlichkeit auf die ſtudirende Jugend Angelegenheit nicht weiter zu verfolgen, ſondern zu⸗ 
‚ton ſtelle. Ich löſe hierdurch mit bewegtem Behörden ihre Abſicht, die Demonſtrationen des ge⸗ Oeſterreichs einen maßgebenden Einfluß erlangt zu nächſt die weitere Entwickelung der Verhältuiſſe ab⸗ 
„Men die näheren Beziehungen, in denen Sie in] nannten Vereins nicht länger zu dulden, dokumen⸗ haben ſchennt. Das Gefühl der Zutüdjepung, wel- zuwarten.“ 
er Eigenſchaſt als Kriegsminiſter ſeit zehn Jah- tirt haben, war die Auflöſung des letzteren; die- ches bei den Deutſchen in Oeſterreich in immer er⸗ 
u Mir geſtanden haben, und Ich thue es mitt ſelbe erfolgte in aller Stille am Sonnabend, nach höhter Weiſe zum Durchbruch kommt, ſollten die Ansland. BR 
. ſchtigſtem, herzlichſten und wärmſten Dank für dem der Verein in feiner gegenwärtigen Zufamnten- Lenker des öſterreichiſchen Kalſerſtaates zu heben ſuchen. Paris, 11. März. In Vorausſicht des au. 
t Hingabe an Ihr ſchweres Amt und für die |jegung, in welcher fi extrem- nationale und anti. Dann könnten ſie einen Schönerer und feine Reden beute auf dem Plaß vor dem Stadihauſe ange⸗ 
= fopferung Ihrer Kräfte, mit der Sie für das ſemitiſche Elemente die Hand reichten, etwa drei ruhig der Lächerlichkeit überlaffen. kündigten neuen Meetings der Anarchiſten hatte die 
a der Armee khätig geweſen ſind. Ich wünſche] Monate beſtanden hatte. Die Polizei, welcher dit — Wie man der „P. C.“ aus Petersburg Regierung, oder vielmehr Herr Ferry, dem geſtern 
0 t Empfindungen auch der Armee gegenüber zum | Tendenzen des Vereins ſeit lange bekannt waren, meldet, dürfte Kaiſer Alexander III. noch vor ſeiner vom Miniſterrath für den heutigen Tag alle Ge⸗ 
ladruck zu bringen, indem Ich beſtimme, daß Sie, hatte bisher iedes Einſchreiten vermieden, um nicht Krönung ſich zu kurzem Aufenthalt nach Moskau walten delegirt waren, in Gemeinſchaft mit dem 
N 1 4 lein. in Ihrer bisherigen Stellung als Chef | durch eine Maßregelung dem thörichten und ver- begeben, um ſich über den Stand der Vorbereitun- Kriegsminiſter, dem Miniſter des Innern und dem 


. 


f 5 lach lirſchepr Infanterie-Regiments; Nr. 77 kehrten Treiben jener jungen Leute eine Bedeutung gen zur Krönung zu informiren. Was dieſe letztere Polizeipräfekten die allerumfaſſendſten Vorkehrungen 
2 „ en Ingenieurkorps bleiben, ſon⸗ beizulegen, die es nicht verdiente. Erſt als Herr betrifft, ſo neigt man in maßgebenden Kreiſen ge- und Sicherheitsmaßregeln getroffen. Da es hieß, 
Sie auch durch Fortführung in den Liſten] von Schönerer ſich an die Spitze der Bewegung genwärtig zu der Abſicht, die in Moskau abzuhal- daß bereits um 9 Uhr das Meeting vor ſich gehen 
„en Generale die engſte Zuſammengehörigkeit] ſtellte, faßte man dieſelbe ſchärfer ins Auge und be tenden Feſtlichleiten mehr auf diejenigen religiöſen ſollte, jo waren die Maßregeln demgemäß rechtzeitig 
‚ur Armee feſthalten, in welcher Sie das Recht nutzte jetzt die Gelegenheit, welche ſich bot, um der und nationalen Charakters einzujchränlen und die angeordnet worden. Schon vom frühen Morgen, * 
eine Ehrenſtelle wohl erworben haben. Möge] Sache ein Ende zu machen. Der akademiſche Se- größeren Hoffeſtlichkeiten in Petersburg abzuhalten. an konzentrirten die Polizeimannſchaften ſich auf den 
Ihnen ferner wohlergehen, mögen Sie ſich des] nat iſt entſchloſſen, mit aller Strenge vorzugehen — ueber die Beſprechung, welche heute die] bedrohten Plätzen, da angeblich auch auf dem Kon⸗ 
hlwollens und der dankenden Erinnerung Ihres] und gegen, die Schuldigen die Disziplinar-Unter- | Deputation, beſtehend aus den Abgg. von Benda, kordien⸗ wie Baſtilleplatze Zuſammenrottungen in Ian 
nigs jederzeit verſichert halten und möge es Ihr] ſuchung einzuleiten. N f Büchtemann, Stengel und von Kroſigt, mit dem] Ausſicht genommen waren. Außerdem war die ge 
Aſundheltszuſtand geſtatten, daß Ich Meinen Ieb- Ernſter ſteht es um den Reichsraths Abgeord⸗ Miniſter des Innern über die vom Oberpräſidenten ſammte Munizipalgarde zu Fuß und zu Pferde auf 
en Wunſch — Sie nicht ganz gehen zu ſehen, neten von Schönerer, gegen welchen die Erhebung v. Wolff für die Provinz Sachſen erlafjene Ver-] geboten und an geeigneten Punkten mafjitt worden, 
ndern Sie in einer Kommandoſtelle der Armee der ſtrafgerichtlichen Anllage beſchloſſen iſt. Das fügung, die Sonntagefeier betrrffend, gehabt hat, ebenſo ſtationirten mehrere Kavallerie-Regimenter an 
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} tr ET . Abgeordnetenhauſes um die Bewilligung der ſtraf⸗]Daſſelbe lautet: Eine eingehende Beſprechung der Seinequais und an den Brücken wie ain den Kopf⸗ 18 
4 Berlin, den 3. März 1883. rechtlichen Verfolgung Schönerer's erſucht. Das Angelegenheit ergab, daß der Herr Miniſter an der enden der zum Stadthauſe hinführenden Straßen. N 
Wilhelm Subſtrat der Anklage bildet das Auftreten Schöne- Anſicht feſthalte, daß eine definitive Regelung der- Es war eine formidable Entfaltung von Militär- „ 
den Kriegsminiſter, General der Infanterle, rers bei dem Wagner Kommers, bei welchem er ſichf ſelben zur Zeit nicht möglich ſei; nachdem die Po-] macht und ein wahrhaft kriegeriſches Bild. In der 
von Kamelt. nach der Auffaſſung der Polizei dadurch einer ſiraf- lizeiverordnüng auf dem Rechtswege angefochten ſel, Nähe des Stadthauſes jammelten ſich übrigens erſt 
— Die „N. -Z.“ ſchreibt: Die Mittheilun⸗ | baren Einmiſchung in die Vollziehung öffentlicher müſſe zunächſt die Entſcheidung der höheren Inſtan-⸗ um Mittag einige Menſchenmaſſen. Die Poli 
der „Nat.⸗Ztg.“ über beſtehende Friltionen, in] Dienſte ſchuldig gemacht haben ſoll, daß er, ent- zen abgewartet werden. Indeſſen ſtelle er in Aus- trieb jede Zuſammenrottung ſofort auseinander und 
che auch der Chef der Admiraltät, Herr von] gegen dem Verbot des Polizelkommiſſars Reden hielt ſicht, daß ſtitens des Oberpräffdenten der Provinz] Kavallerle-Pattoulllen ritten unausgeſetzt die Stra- 
oſch hineingezogen iſt, haben theilweiſe ſehr ge- und gegen die Verfügung des Vertreters der Be. Sachſen eine "erneute Erwägung der Verordnung] ßen auf und ab, um die Zirkulation aufrecht zu 8 7 
ie Dementis gefunden. Dieſe Dementis gingen] hörde remonſtrirte. Die Anklage geht darum aufe ſtattfinden werde, von der elne zufrledenſtellende Lö- erhalten. Sowie Jemand den Befehlen der Pole. 
ch von Seiten aus, die offenbar mehr für die] Störung der öffentlichen Ruhe und Aufwiegelung ſſung der Frage zu erhoffen ſei. Die Verordnung] nicht ungeſäumt gehorchte, wurde er augenblicklich 116 
— und Stabilität in unſerm Staatsweſen er- und erſtreckt ſich auch noch gegen andere Perſonen, ſelbſt verbiete übrigens nach richtiger Interpretation] verhaftet. Die Menſchenmenge war übrigens ziem-: 
t, als über die Sachlage genügend orlentirt wa- u. A. den Profeſſor Polzer, welcher ebenfalls an nur den öffentlich hervortretenden Handelsverkehr.] lich guten Humors, zirkulirte willig und machte 

Wir können unſere Mitthellungen durch die] dem Wagner-⸗Kommers theilgenommen bat. Heute Es jei mit Rückſicht hicrauf zu erwarten, daß die] Witze. So konnte bis gegen > Uhr am Stadt. 
ſchon ſeit einigen Tagen bekannte Nachricht jetztf dürfte ſich das Abgeordnetenhaus mit dem Antrage] Polizelbehörden fortan die Verordnung ſo hand-] bauſe von einer eigentlichen Manifeſtation keine ur 

n ergänzen, daß ein Demiſſionsgeſuch des Herrn um Aufhebung der parlamentariſchen Immunität haben werden, daß bis zur definitiven Regelung der] Rede ſein, hoͤchſtens von einer Maſſe Neugierige 


FCC ACTA GUBRENEEBRFNIEBENFRNGE NEL SEE FENBGELISLLSRIETRTONF N ZEROESU TS | EEE — 
f 2 Der den Sieg, den heute wir erſtritten, Deutſchland naht, die Mutter will ſich neigen Und das Weib, um das in Todesſchmerzen NN 
Fenilleto l. Eh? die Schlacht begann, vorausgeahnt? Einmal noch zu ihrem großen Sohn. Sünd'ge Liebe ihren Mantel ſchlägt? ＋ 
. ö Dem kein Unmuth je das Ziel verſchattet, Einmal noch die Lippen will ſie fragen, Seht Ihr dort den Herzlichen, den Rtinen, 6 
Auf Nichard Wagners Tod. Das er ſah, als Keiner es gewahrt, Die ſich ſchloſſen über Luſt und Leid, Welchen Monſalvat mit Kraft bewehrt? 
us Prolog Dem die Hand am Banner nicht ermattet, Wer nach ihnen ſingen fol und jagen. Höret Ihr der Liebe leiſes Weinen, 
\ . Als ſich Tauſende um ihn geſchaart, Vaterlandes ſüße Herrlichkeit; Die am Lichte ſtarb, das ſie begehrt! . 
chtet von Erufl von Wilden bruch I a N 
rochen vom Hoſſchauſpieler Rich ard Kahle Der im Sturme der empörten Geiſter Will noch einmal an den Buſen preſſen Wie im Meere Wogen über Wogen 
der am Sonntag, 11. März, in Berlin ver⸗ Wie ein Leuchtthurm ſtand im wilden Meer, Dieſen Widerſchein erloſchner Gluth, Endlos ſteigen aus dem Born der Kraft, 
anſſtalteten Wagner⸗Ehren⸗Feitt Unſer Führer, rien Held und Meiſter, Dieſes Herz, das ihrer nie vergeſſen, Alſo kommen ſie dahergezogen, 
8 Ai j Unſer Felisen, Brüder, wo iſt er?“ — Dieſer Nacken, voller Kraft und Muth. Ströme nie verſiegter Leidenſchaft. * 
\ ampf vertobte, Schatten dämmern nieder Suchet ihn Ih i | ſeichtt g 8 5 51 Wee ee e eee u 
ein MR J g on, Ihr werdet ihn entdecken, Der ſich vor dem ſeichten Hohn der Spötter Ihre Hände ſchlingen ſich zur Kittie. 
An Ha ſuurmbewegte Feld der Schlacht, Denn der Nimmermüde taftet tief, Keines Zolles Breite je gebeugt, Aus dem Reigen brauſend tönt der Chor: 
6 An Schwerter, ſenlt die müden Glieder Rufet ihn, Ihr werdet ihn nicht wecken, Dieſen Mann, der für die Vatergötter „Wache auf von Deiner Schlummerſtätte, a 
K npfgenoſſen, denn es iſt vollbracht. Ewig ſchläft, wer einmal fo entſchlief. Deutſchen Volkes lebenslang gezeugt. Deine Kinder rufen, fahr' empor! 9; 
= ee Drommeten, Seht Ihr dort den Königsadler ſteigen, Wehrt den Thränen, — wo in Todestrauer Der Du ew'ges Leben uns gegeben) din an Mf 
Reicht eln Sieg nden Euch den Preis, Jinſter breitens feiner Schwingen Macht? Sich zur Bahre neigt ein Vollsgeſchlecht, Dich bezwingt kein Sterben und kein Tod“ — 


e open eie uns ireten, [ Dabin eilt, der Adler wird Euch zeigen, Da gebührt dem Einzelnen der Schauer, Da zerreißt der Erde Bruſt im Beben, 
den Stirnen löſcht den bittern Schweiß. Wen er in der Tiefe dort bewacht. — Doch zur Klage fehlet ihm das Recht. Auf den Bergen drüben leuchtet's roth. 


g aun 41 f R N 5 * 1 110 k ‚ moge 
e Breundesauge des Grfährten, | Ja, dort liegt er, ſammelt Euch im Kreiſe — Tretet rüchwärts, denn es kommen Gäſte, Und von Purpurſlammen Gluth umfloſſen - 
Der Euch ſchweigend in das Auge blickt, Seine Stirn umleuchtet letztes Roth Uebermenſchlich, eine Heil’ge Schaar, Donnernd öffnet ſich der Himmelsſaal, 
u Getreue, leßt, Ihr Kampfbewährten, Heilig iſt die Stätte, redet leiſe, . Schweigend drängen ſich zum düftern Feſte Und das Heiligthum, das er erſchloſſen, | 
Augesfteude, die Euch ſelbſt beglückt. veiſe gebt es weiter: „Er iſt todt.“ Die Gewaltigen, die er gebar: In den Wolken leuchtend ſteht der Graal. 
0 ſteh'n fie, eine große Runde | Wie ein König li in Ehre & . ih Aal Pfad in die Wollen leitet 
‚ei Runde, g liegt er da in ER Seht fie kommen, ihrem mächt' gen Gange Seht den Pfad, der ir i 2 
Da ee ſich 8 fragend, bang und ſchwer, Wie ein Held auf narbenvollem Schild, — Ruft ein Echo dröhnend nach das Feld, U J Diefer Pfad, er beißet Ewigkeit N n 
bon Munde rollt das Work zum Munde: Hemmt den Jammer, wehret noch der Zähre, Fanft am Schwerte, Wange dicht an Wange, Seht den Thron, in Wolken dort verbreitet, 
„Unſer Feldherr, Brüder, wo iſt er? Die vom Auge übermächtig quillt; Eine ſchönheitstrunkne Götterwelt. Dieſer Thron, er heißt Unſterblichkeit. 
ul die un brachen und dir Sperrt, Denn es naht mit feierlichen Schritten Kennt Ihr jenen dort in blonden Locken, Beugt Euch, Menſchentnit und Menſchengeiſter, ; er 
ver ſichtbar ſtand er, wie der Stern, Eine, der das erſte Wort gebührt, Der, ein Leu, voran den Andren geht, Der Entſchlaf ne hebt ſich aus der Rub 
' je Ruhe winkt und Sieg und Ehre, Welche mehr erlitt als Ihr gelitten, Den, wie Frühlingshauch aus Blüthenglocken, ] Schweigend wandelt Deutſchlande großer Meißen 
Aeidt er jetzt von feinen Treuen fern ? Eine Mutter, dit den Sobn verliert. Ew'ger Jugend jüßer Duft umweht? Seiner Heimath bel den Göttern zu. 
4 it er, der unſern ſchwanlen Schritten Senkt die Augen, heißt die Lippen ſchweigen, Seht Ihr jene, die in wildem Herzen | 
Mad gewieſen und den Weg gebahnt, Ehrfurcht bannt jeden Klageton, Die Eriun'rung einſt'ger Gottheit trägt, 


er plaziren zu können — in Erfüllung gehen] Wiener Landesgericht hat bereits das Präſſdium des iſt von derſelben ein Prototoll ſeſtgeſtellt worden. den hauptſächlichſten Kreuzungs punkten langs . „ 


die von der Polizei und dem Militär leicht im! Als endlich der Hauptſtreich gegen den Bund ge⸗ zu werden. An ſich iſt Shen die erſtaunlicht vho⸗ 
Auf dem Baftileplag führt werden konnte, verſicherte ſich die Polizei ſo⸗ ſiſche Kraft, die der verehrte Künſtler bei Darſtellung 
rückten nach 4 Uhr Scharen aus Belleville herun- fort nahezu aller Hauptverſchwörer, deren Einver⸗ dieſes blutdürſtigen egoiſtiſchen Königs an den Tag 


Zaume gehalten wurde. 


ter, die von den dort ſtationirten Dragonern zurück⸗ 
gedrängt wurden. Auf dem Konkordienplatz und in 
der Nähe des Elyſee war bis zu jenem Moment 
nichts Ungewöhnliches zu bemerken. Ob aber der 
Tag glücklich und ohne ernſtere Ereigniſſe zu Ende 
gehen wird, bleibt abzuwarten. Immerhin iſt die 
Regierung auf Alles vorbereitet und ausreichend 
gerüſtet, den Anarchiften eventuell energiſch entgegen 
zu treten. f 
Petersburg, 7. März. (Voſſ. Ztg.) Lauter 
Karnevalsjubel durchtöͤnt die ruſſiſche Hauptſtadt, 
längſt entſchwundene Zeiten harmloſer Fröhlichkeit 
ſchein en wiedergekommen zu ſein, ein unermeßlicher 
Reich thum und ſprichwörtlich gewordene ruſſiſche 
Verſchwendung beſtimmen den Charakter der zwei 
Monate, welche Alexander III. zum erſten Male ſeit 
feinem Regierungsantritt in der Reſidenz verbringt. 
In dem Faſchingejubel der Hofkreiſe wird aber eine 
gewiſſe Tendenz ſichtbar, die zum Nachdenken auf 
fordert und au das Sprichwort erinnert, daß nicht 
Alles Gold iſt, was glänzt. Es war doch nicht 
allein unbeſiegbares Verlangen nach rauſchenden 
Vergnügungen und Feſten, was den Kaiſer plötzlich 
veranlaßte, aus dem Dunkel ſeiner Zurückgezogen⸗ 
heit bervorzutreten, es war auch nicht das Gefühl 
der Sicherheit, was ihn bewog, ſich in der Haupt- 
ſtadt ſo frei und furchtlos zu bewegen, als wäre 
die furchtbare Kataſtrophe am Katharinenkanal nie 
paſſtrt. Die leitenden Perſönlichkeiten fühlten die 
Nothwendigkeit, daß etwas geſchehe, was den ge- 
funkenen Muth der Bevölkerung belebe, und ſo iſt 
denn auch der ganze Karnevalsjubel des Hofes dar⸗ 
auf berechnet, Stimmung zu machen, wie anderer⸗ 
ſeits der Kaiſer bemüht war, durch den Beſuch der 
Anſtalten, wo das periodiſche Erſcheinen des ruſſi⸗ 
ſchen Monarchen faſt traditionell iſt, die Sympathie 
der lernenden Jugend zu gewinnen. Geſchadet 
haben alle dieſe Bemühungen, die trüben Zuſtände 
im roſigen bengaliſchen Feuer zu zeigen, ſicherlich 
nicht, doch läßt ſich nicht behaupten, daß der Ein⸗ 
druck von Verhältniſſen, deren Schein nicht dem 
Sein eutſpricht, ein ſehr beruhigender iſt. Es ginge 
auch mit Wundern zu, wenn es anders wäre. 
Während der Hof jubelt, Schlittenpartien unter 
nimmt, wie ſie Petersburg ſchon lange nicht ge⸗ 
ſehen, beſchäftigt ſich die Bevölkerung mit allerlei 
Gerüchten, aus denen zwar nur Wenige etwas zu 
machen wiſſen, die aber unverkennbar darauf hin⸗ 
deuten, daß der Krater wieder beunruhigende Symp⸗ 
tome zeigt. Es iſt allerdings nutzlos, von den kur⸗ 
ſirenden abenteuerlichen Gerüchten Notiz zu nehmen, 
die nicht zum geringſten Theil ihren Urſprung der 
geſchwätzigen Börſe verdanken; doch ohne Zweifel 
ſteckt in dieſer buntgefärbten Schale ein feſter Kern. 
Mit einlger Beſtimmtheit kann behauptet werden, 


neue Anſchläge der revolutionären Partei unterrich⸗ 
tet war, denn nur ſo erklärt ſich die Sicherheit und 
die Stille, mit welcher die Verhaftung der verdäch⸗ 
tigen Individuen vorgenommen wurde. Es wurde 
offenbar fein uicht an den Umtrieben betheiligter 
Bewohner der Reſidenz dabei beläſtigt, denn ſonſt 
wären die umlaufenden Gerüchte greifbar beſtimm⸗ 
ter. Das einzige Faktum, über das poſitive Nach⸗ 
richten vorliegen, iſt die Verhaftung einer Frau in 
Cherkow, in welcher man die flüchtige Nihiliſtin 
Eugenie Fiegner erwiſcht haben will. Iſt dem in 
der That ſo, dann liegt die Annahme nahe, daß 
die Fiegner die Fäden des vorbereiteten Anſchlages 
leitete, wozu ihre langjährige revolutionäre Lauf⸗ 
bahn krotz ihrer Jugend — fie zählt erſt 24 Jahre 
— ſie wohl berechtigte. Ihre Vergangenheit gleicht 
der aller Nihiliſten. Schon auf der Schulbank, 
wahrſcheinlich durch zerrüttete e e 
begünstigt, begann ſie den Verkehr mit nihlliſtiſchen 
Kreiſen, gerietb bald darauf in einem politiſchen 
Prozeß auf die Zeugenbanl, dann auf die Anklage 
bank, wurde milde beſtraft und entkam, um endlich 
als völlig reife Revolutionärin der Gerechtigkeit aber⸗ 
mals in die Hände zu fallen. Bei den Vorberel⸗ 
tungen zur Exploſion im Winterpalals ſpielte ſie 
tine nicht unweſentliche Rolle, welche aber durch 
ihre im November 1879 erfolgte Verhaftung einen 
Abſchluß erhielt. In dem von ihr und dem im 
Jahre 1880 gehenkten Alexander Kwiatkowsky be⸗ 
wohnten Quartier in der Leſchtukow-Gaſſe wurde 
Exploſtonsmaterial, ſowie der Plan vom Winter⸗ 
palais gefunden, auf welchem der Speiſeſaal, unter 
dem im Februar 1880 die Erplofion erfolgte, mit 
einem kleinen Kreuz bezeichnet war. Wie und wo 
die Fiegner nach ihrer Verurtheilung entflohen iſt, 
darüber fehlen Nachrichten. — Was der Regierung 
das Gefühl der Sicherheit verleiht, iſt das Bewußt⸗ 
fein, mehrere nihiliſtiſche Führer, man ſpricht von 
uwa zwanzig, in Händen zu haben, welchen noch 
im Laufe dieſes Monate (wie ſchon gemeldet. D. 
Red.) der Prozeß gemacht werden ſoll. 
London, 8. März. Die Gerüchte über wei⸗ 
ter bevorſtehende Verhaftungen in Verbindung mit 
der Dubliner Mordverſchwörung dürften ſich nicht 
verwirklichen, da die Polizei der Ueberzeugung iſt, daß 
alle Mitglieder des Bundes, die ſich noch in Ir⸗ 
land befinden, in ihrem Gewahrſam find. Ein⸗ 
schließlich der Perſonen, welche unter den Dolchen 
der Mitverſchworenen fielen, da man ſie für Ver⸗ 
räther hielt, hat die Polizei für nahezu 50 Perſo⸗ 
nen Rechenſchaft abzulegen vermocht — für die 
Zahl alſo, aus welcher nach den Aue ſagen Careys 
der Dubliner Zweig der Invincibles beſtand. Es 
And darin auch Jene mit einbegriffen, welche nach 
Amerika geflüchtet find," woran fie nicht verhindert 
werden konnten, da das damals vorliegende Bewels⸗ 
material nicht zureichte, fie zurüdzuhalten, was na⸗ 
mentlich in Bezug auf die ſchwer gravirten Spl- 
veſter, Kingſton und Larry Rinkle ſeine Geltung hat. 


——— v 


nahme den nöthivendigen Anhalt bot, um ſich auch legt, der höchſten Bewunderung werth, noch mehr 
der untergeordneten Mitglieder verſichern zu können. reizt natürlich die Auffaſſung, die Kahle dieſem 
Das Unterſuchungs⸗Departement hat thatſächlich alle Charakter zu Theil werden läßt und fascinirt die 
weiteren Forſchungen eingeſtellt, da es die Gewiß⸗ Ausführung derſelben. Er iſt, wie ſchon im Ham- 
beit hat, daß kein Invincible mehr in Dublin auf let, auch hier realiſtiſch, aber war er dort im Zeich⸗ 
freiem Fuße fit. Alle Bemühungen gelten nun der; nen realiſtiſcher Züge ein Anfänger, jo war er hier 


Sammlung des Beweismaterials, um durch unab- 
hängige Zeugen die Identität der Angeklagten mit 
den Phoenixpark- Mördern ſicher zu ſtellen und es 
verdient erwähnt zu werden, daß ſich fetzt täglich 
viele Zeugen freiwillig melden. Es wird jedoch noch 
bis zu Ende des Monats dauern, ehe die ganze 
Evidenz ſoweit beiſammen ist, daß ſie dem Proku⸗ 
rator übergeben werden kaun. MÄR, 

London, 9. März. Das Unterhaus wid⸗ 
mete ſich am Mittwoch vorwiegend der Diskuſſion 
der von Anderſon, liberales Mitglied für Glasgow, 
eingebrachten Bill zur Abänderung des Thierſchutz⸗ 
geſetzes, welche ein Verbot des Taubenſchießens und 
der Parforcejagd zahmer Thiergartenhirſche zu er⸗ 


nuiß des Grundcharakters, ſondern es erhöht auch 


wirken den Zweck hat. Die Debatte iſt insofern Herrn Kahle von unſtrem Perſonal dieſes Mal zu 


ein vollendeter Künſtler, dem es an Kühnheit nicht 
gebricht. Grauſige, nackte Realiſtik zeichnet ſeinen 
Richard aus, zu der im grellſten, faſt zu grellen 
Gegenſatz die heuchleriſche Glätte und Duldſamkeit 
ſteht. Ohne vermittelnden Uebergang ſprang er 
aus einem Extrem ins andere. Natürlich erhöht 
dieſe Darſtellung nicht nur das allgemeine Verſtäͤnd⸗ 


den Effekt. Darf es da Wunder nehmen, berück⸗ 
ſichtigt man noch das marlige, doch äußerſt modu⸗ 
lationsfähige und voluminöſe Organ des Künſtlers, 
daß der Erfolg ſeiner Leiſtung an Senſation ſtreiſte “ 
Fünfzehn Mal wurde der verehrte Gaſt mindeſtens 
an die Rampe gezogen! — Die Unterſtützung, die 


heil wurde, war hinreichender, wenigſtens 


öffentlichen Blättern mit der Einleitung; „Bitte 


nicht ohne Bedeutung, als ſie erkennen läßt, daß T * 
27 in 1 or auf jo vielen anderen Ge- reichend, um die Tragödie anſtändig durchzuführen. 
bieten, auch in Bezug auf den nationalen, leiden- Frl. Scheller verdient in erſter Reihe Anerken⸗ 
ſchaftlich gepflegten Sport eine Wandlung in der nung. Doch noch vor ihr gebührt Herrn Retziſſeur 
öffentlichen Meinung zu vollziehen beginnt, die den Haas Lob, der wieder keine Anſtrengung geſcheut 
nivellirenden Einfluß unſerer Zeit, der die ſcharfen] hatte, um etwas unſerer Bühne Würdiges zu er⸗ 


0 b 
daß die Petersburger Polizei von auswärts über 


Kanten der ſchroffen Unterſchiede zwiſchen Klaſſe 
und Klaſſe und zwiſchen den Völkern abzuſchleifen 
bemüht iſt, deutlich verräth. Vor wenigen Jahren 
noch hätte es als ein Salrilegium gegolten, gegen 
einen jo „unſchuldigen“ Sport, wie es das Tau⸗ 
benſchießen iſt, die Stimme zu erheben; am Mitte 
woch fand ſich im ganzen Hauſe Niemand, der für 
daſſelbe eine Entſchuldigung vorgebracht hätte, und 
wenn ſich trotzdem einige Redner gegen die Bill 
wandten, ſo geſchah dies, weil man ſich ſcheute, 
das Prinzip derſelben anzuerkennen, das in logiſcher 
Folge nur zu Verurtheilung der ganzen Jagd füh⸗ 
ren kann. Und dieſer Sport gilt denn doch dem 
Engländer viel zu hoch, als daß er ſich ihn ſollte 
gefährden laſſen. Namentlich die Fuchsjagd iſt noch 
immer das Schoßlind aller Sportsmen, und jeder 
Angriff gegen dieſes nationale Lieblingsvergnügen 
wurde vom Hauſe ſehr übelwollend aufgenommen. 
An der Debatte betheiligte ſich u. A. Forſter, wel⸗ 
cher erklärte, bisher nur ein Thier erlegt zu haben, 
und dies ſei ſeine verunglückte Lieblingskatze gewe⸗ 
ſen, deren Qualen er durch einen Schuß ein Ende 
bereitete. Er verurtheilte namentlich die Theilnahme 
der Damen an dem grauſamen Taubenſchießen und 


ſprach ſich entſchieden für die Abſchaffung dieſes 


gemeinem Widerſpruche, das Verbot auch auf die 
Fuchsjagd auszudehnen. Der Menſch habe kein 
Recht, die Qualen irgend eines Thieres zu verlän⸗ 
gern; er ſtimme in Einem der Landliga vollkommen 
zu und dies ſei die gewaltſame Unterdrückung der 
Fuchejagden. Er ſähe ſich dem Obriſten King⸗Hart · 
mann gegenüber und es ſei herzlich ſchade, ein jo 
ſchönes, Exemplar der Spezies Menſch unter einer 
Meute von Hunden zu finden, in eifriger Verfol⸗ 
gung einer armen Beſtie. Wenn irgend etwas den 
ehrenwerthen Gentleman demoraliſiren könne, ſo ſei 


es eine derartige Beſchäftigung. Er (Blake) habe 


nur einmal an einer Fuchsjagd theilgenommen, und 
dies ſei in der Abſicht geſchehen, um ſich dem ar⸗ 
men Reinecke von Nutzen zu erweiſen. Dieſe Ab⸗ 
ſicht ſei ihm auch gelungen; er habe die Jagdge⸗ 
ſellſchaft wirklich auf eine falſche Fährte geleitet; 
der Fuchs entkam und er (Redner) wurde nicht 
wieder zur Jagd zugelaſſen. Der Miniſter des In⸗ 


wurde die Bill mit 195 gegen 40 Stimmen in 
zweiter Leſung angenommen, nachdem Anderſon ver⸗ 
ſichert, er werde bei der Einzelberathung den § 2 
der Vorlage, die Hirſchjagd betreffend, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Wünſchen des Hauſes zurückzle⸗ 
hen, ſo daß die Bill nur gegen den Taubenſport 
gerichtet ſein werde. 5 


Provinzielles. 


Stettin, 13. März. Der in weiteſten Kreiſen 
bekannte Kaufmann General⸗Konſul Th. Gribel, 


Inhaber eines der bedeutendſten Rhederei-Geſchäfte, 
in Firma Rud. Chriſt. Gribel, iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag nach nur dreitägigem Halsleiden verſtorben. 
Der General-Konſul Gribel war einer der intelli⸗ 
genteſten und fleißigſten Kaufleute unſerer Stadt 
und nebenbei ein großer Wohlthäter. Er wirkte im 
Stillen ungemein helfend und trat oft da rettend 
ein, wo es am wenigſten erwartet wurde. Er ver⸗ 
ſchmähte es ſtets, ſeine Wohlthaten an die große 
Glocke gebracht zu ſehen und ſcheute ſich nicht, wo 
es wider ſeinen Willen geſchah, ſeinen Unmuth in 
ungeſchminkteſten Worten Ausdruck zu geben. Das 
von ſeinem Vater übernommene, unter ſeiner Lei⸗ 
tung zu großer Blüthe geführte Geſchäft, auf ſoli⸗ 
deſter Baſis ſtets erhalten, wird von dem Neffen 
des Verblichenen, dem Vize⸗Konſul Franz Gri⸗ 
bel, der ſeit einigen Jahren Theilnehmer der Firma 
iſt, unverändert weiter geführt. 

hinterläßt der Verſtorbene nicht. 


Direkte Nachkommen 
Der Tod des oft 


verkannten Mannes wird von vielen Seiten tief be⸗ 


klagt werden. 

— (Stadttheater) Wir hatten uns 
nicht getäuſcht, als wir nach der vor ziemlich lee⸗ 
rem Haufe, aber unter größten künſtleriſchen Erſol⸗ 
gen verlaufenen Vorſtellung von Shaleſpeare's 
„Hamlet“ dem verehrten Gaſt, Herrn Hofſchauſpie⸗ 
ler Richard Kahle für ſeinen darauf folgenden 
„Richard III.“ ein volles Haus ankündigten. 
Es war jo und gut, daß dem jo war, denn Kahle“s 
gigantiſche Leiſtung in diejer Rolle verdient geſehen 


„feigen Sports“ aus. Blake beantragte unter all⸗ 


nern, Sir W. Harcourt, äußerte ſich ebenfalls ent- 
ſchieden gegen das Taubenſchießen, und ſchließlich 


reichen. ö 

— Nächſten Sonntag Abend veranſtaltet der 
Geſangverein der Stettiner Handwerker⸗ 
Reſſource unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Lehrer Riecke in Succow's Saag. (alte Lie⸗ 
dertafel) ein Konzert zum Beſten der Ferien ⸗Kolo⸗ 
nien und haben zu demſelben mehrere geſchätzte Di⸗ 
lettanten ihre Mitwirkung zugeſagt. Mit Rückſicht 
auf den guten Zweck und bei der Beliebtheit des 
genannten Vereins dürfte ein zahlreicher Beſuch des 
Konzerts ſicher ſein, um ſe mehr, als das Pro- 
gramm ſowohl in Solo- wie Chor-Geſang eine 
reiche Auswahl bringt und durch Einlegung von 
Inſtrumental-Vorträgen für angenehme Abwechſelung 
geſorgt iſt, ſo hat u. A. Herr Georg Lehmann 
(Harfe) ſeine Mitwirkung zugeſagt. 

— Dem Premier- Lieutenant a. D. Rentier 
von Blanckenſee zu Stolp in Pommern iſt 
die Rettungs- Medaille am Bande verliehen. 

— Bei der königl. Polizei Direktion ſind in 
der Zeit vom 26. v. M. bis 12. d. Mts. ange⸗ 
meldet: . N 
Gefunden: 1 flberner Fingerhut mit rothem 

Stein, innen vergoldet — 1 ſilberne Spindeluhr 
Nr. 4135 und 1 graubraunes Jaquett — 6 
Billets für das hieſ. Stadttheater zu dem Wag⸗ 
ner-Zyllus Nr. 43 und 44 — 3 neue pance⸗ 
baumwollene Kinderſtrümpfe 
Taſchentuch, gez. M,. M, — 
Bretter, 3 bis 4 Meter lang 1 meſſingene 
Patentwagenmutter — 1 grau und blaugeſtreif⸗ 
tes ſeidenes Damenhalstuch — 1 gebäleltes 
blauwollenes Tuch — 1 Schlüſſel — 1 weißes 
Taſchentuch mit grauer Kante und 1 Blechbüchſe 
mit weißem Puder — 1 Meerſchaum⸗Zigarren⸗ 
ſpitze — 1 Seegrasmatratze mit grauem Dril⸗ 
lichüberzug — 1 Lederportem: mit 55 Pf. — 
1 faſt neuer ſchwarzer Regenſchirm mit Rohrſtock 
— 1 Brille mit einem Glaſe im Futteral — 1 
Entreeſchlüſſel — 1 rothledern. Portem. mit 1 
Mk. 6 Pf. — 1 kleine hölzerne Tabakpfeife mit 
Meſſingbeſchlag — 1 Kindergummiſchuh — 1 
großer Hundemaulkorb von Meſſingdraht — 1 
grauer Beutel mit alten Sachen GBettbezug, 
ſchwarzes Tuch, Sammtjacke und Kinderſchürze) — 
ont gehäkeltes altblauwollenes Tuch mit Franzen 
— 1 Paar graue Heerenhandſchuhe — 1 Pferde“ 
decke — 1 dunkelbraunes Lederportem. mit 3 M. 
30 Pf., 1 Loos zur Grabower Kirchenlotterit, 
1 Biftenlarte auf Emilie Beck geb. Puſt — 1 
Dienſtbuch für Friedericke Weſtyhal — 1 ſchwar⸗ 
zer Kinderpelzkragen — 1 Brille, in der eln 
Glas zerbrochen — 1 Portem. mit 50 Pf. — 
1 Geſangbuch, in dem der Name Philippine 
Jeſchke verzeichnet — 1 runder niedriger Filzhut 
mit Heiner Krempe — I Entreeſchlüſſel — 1 
Hammer und 1 Meißel, letzterer W. G. gezeich⸗ 
net — 1 zuſammengewickeltes Tauende — 1 
ſchwarzledern. Portem. mit 48 Pf. — 1 Buch 
über Statuten der Gewerkvertine der deutſchen 
Fabrik und Handwerker, auf den Namen Wil- 
helm Papke — 1 Arbeitsbuch für Klempnertze⸗ 
ſellen Emil Schröder — 1 blauer Doubel⸗Kin⸗ 
dermantel mit Plüſchbeſaß — 3 Schlüſſel am 
Ringe — 1 Hausſchlüſſel — 1 Geſindebuch für 
Johanne Peterſobn aus Porſt — 3 Schlüſſel 
an einem Bindfaden befeſtigt — 1 Stuben⸗ 
ſchlüſſel — 1 Schlachtmeſſer mit ſchwarzer 
Schale und gelben Nieten — 3 Bontons, im 
Jahre 1882 geſtohlen bezw. gefunden. 
Die Verlierer haben ihre Rechte binnen 3 
Monaten bei genannter Bthörde geltend 
zu machen. 
Verloren: 1 ſchwarzlanghaariger Pelzlragen — 
1 Arbeitstaſche von braunem Plüſch, enthaltend 


Häkelarbeiten — 1 rothledern. Portem. mit 30 
bis 40 M., beſtehend in 3 Zehnmark- und 1 
Fünfmarkſtück in Gold und verſchiedenen Silber⸗ 
münzen — 1 ſchwarzledern. Portem. mit 7 M. 
60 Pf. und 5 Zehnpfennigmarken — 1 Porte⸗ 
monnaie mit 24 M. — 2 Pferdedecken (1 grau 
mit blauen Streifen und 1 grau mit leinen Fut⸗ 
ter) 1 neuſilberner Hundehalsband mit 
Steuermarke 1209 — 4 Schlüſſel am Ringe 
— 1 neue ſchwarzlederne Brieftaſche mit 80 M. 
in 20-Markſcheinen und 6 Stück Viſitenkarten 
auf den Namen Mielke; Finder erhält bei Ab⸗ 


1 Portem. mit 2 M., 2 kleine Schlüſſel und 


Fräulein Mielke 1 Bund von 5 Schlüſſ 
1 ſchwarzer Damenpelzkragen — Papi 

über Ablieferung von Chauffeearbeiten — | 
ſchwarzer Ebenholzſtock mit Silberreif (gez. 
Hallbauer ſp. E. Grube z. frdl. Erg. Weimat 
1882). Finder erhält bei Abgabe des Stockes 
5 M. Belohnung in der Apotheke gr. Dom⸗ 
ſtraße 12 — 1 Taufſchein und eine Einwilll⸗ 
gung zum freien Eintritt ins Militär, beides auf 
den Namen Guſtav Röhrdanz lautend. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Ebbe und Fluth.“ Geſangspoſſe in 3 Akten. 
Bellevue: Gaſtſpiel der amerikaniſchen Ela⸗ 
ſtigue⸗Grotesque⸗Tänzer „The Phoites". Hierzu 
„Im Warteſalon 1. Klaſſe. Luſtſpiel in 1 Al 
„Badekuren.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 


Vermiſchtes. g 
— Bon einem Wiener Geſchäftsmanne (Uh 
renfabrik und Exporteur“) find in füngſter Zeit in 


en Sie!“ „Echte, vorzüglich regulirte Pracht 
Talmigold-Taſchen-Uhren, mit Sjähriger Garantie“ 
„auf die Sekunde regulirt“ nebſt einer „Goldfacon⸗ 
Talmi Uhrkette“ und einem „feinen Sammet⸗Etui“ 
zum Preiſe don 9 Mk. ausgeboten worden. Die 
9 Mk. ſollen den „bloßen Werth des Arbeitslohns“ 
bilden. Das Stuttgarter Muſterlager der Zentral⸗ 
ſtelle hat eine ſolche Uhr ſich verſchafft. Die Koſten 
waren einſchließlich Porto 10 Mk. 20 Pf. Nach 
dem übereinſtimmenden Urtheile Sachverſtändiger be⸗ 
ſteht die Uhr aus einem ganz alten, vollſtändig un⸗ 
brauchbar gewordenen Werke, auf welches mit zwe 
Wachstropfen ein Zifferblatt aufgeklebt iſt. Das 
Werk ſelbſt iſt ohne irgend eine Verbindung in das 
Gehäuſe gelegt und fällt aus demſelben heraus, ſo⸗ 
bald der Glasdeckel geöffnet wird. Die Uhr hat 
als ſolche gar keinen Werth. Ebenſo iſt das „Prach 
Talmigolb-Gehäuſe“ nebſt der „Goldfagon⸗Talmi⸗ 
gold ⸗Uhrkett“ von der geringſten Qualität; das 
„feine Sammetetui“ iſt durch ein werthloſes Papp⸗ 
deckelſchächtelchen repräſentirt, jo daß die ganze mit 
fo vielem Pomp angebotene Uhr nebſt Kette nut 
als ein Kinderſpielzeug betrachtet, aber auch a 
ſolches hoͤchſtens zu 2 Mk. 50 Pf. angeſchlagen wer⸗ 
den kann. f 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle, 12. März. Beim Rangiren auf der 
hieſigen Bahnhöfe ſtießen zwei Züge aufeinanden 
wodurch die Maſchinen und ein Perſonenwagen ſtark 
beſchädigt wurden. Der Thüringer Zug erlitt in 
Folge deſſen eine Verſpätung. Ein Packmeiſter if 
ſchwer verletzt. 8 a - 
Wien, 12. März. Abgeordnetenhaus. Die 
Regierung legte einen Geſetzentwurf vor über die 
Gewährung von Unterſtützungen aus Staatsmitteln 
zur Linderung des Nothſtandes in Tirol, ferner einen 

Geſetzentwurf über den Bau einer Lokalbahn vor 
Hannsdorf nach Ziegenhals (Reichsgrenze). 
Zuſchrift des Landesgerichts um Geſtattung der g 
richtlichen Verfolgung des Abgeordneten Schoͤnere 
wegen des Verbrechens der Öffentlichen. Ruheſtörun 
wurde vom Präfldenten mitgetheilt und dem Imm 
nitäts au sſchuſſe überwleſen. 8 
Petersburg, 11. März. Zur Feier des G 

burtstags des Kaiſers Alexander III. waren ge 
Abend das große Theater und das Alexandertheate 
unentgeltlich und ausſchließlich den Zöglingen de 
unteren Lehranſtalten zur Dispoſition geſtellt. Ir 
großen Theater fand ein Ballet ſtatt, welches det 
Kaiſer und die Kaiſerin mit ihrer Gegenwart beeh 
Während der Zwiſchenakte wurden der Jugend ie 
den Foyers und den Sälen Thie und Erfriſchungen 
gereicht. Dort erſchlen auch das Kaiſerpaar, vo 
endloſem Jubel und Hurtrah der Jugend begrüßt. 
Ein Empfang fand geftern Abend nicht ſtatt. 
Belgrad, 11. März. Eine Deputation von 
diplomatiſchen und militäriſchen Würdenträgern wi 
Serbien bei der Krönung des Kaiſers von Rußlar 
vertreten. 


2 


3 ihm einen ehrenvollen Nachruf, bezeichnete feine 
Tod als einen Trauerfall für den Hellenismus un 
beantragte, die Sitzungen der Kammern auf füt 
Tage auszuſetzen. Alle Journale erſcheinen m. 
Trauerrand. Die Leiche wird im Parlamente auf 

gebahrt und am Dienſtag auf Koſten des Staate 
mit den Ehren eines Premier- Miniſters beſtatte 
werden. 1 Br 
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Statt beſonderer Meldung. E 
Heute Nachmittag 2 Uhr ver ⸗ 
ſchied ſanft nach kurzem Kranken 
lager unſer tuniggelichter Bruder 
und Onkel, der 


General⸗Konſul und 
Kaufmann 
Theodor Gribel. 


im beinahe vollendeten 60. Lebens⸗ 
jahre. hl ua een en A 
Die tiefbeirübten Hinterbliebenen. 


Stettin, 12. Min 1888, 0 


